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„Frieden und Freiheit“
Eintrag ins Goldene Buch und Lobby für „Utopia“
Kultur-Staatsministerin Claudia

Roth, am Samstag Gast des Kreis-
verbandes Straubing-Bogen der
Grünen, trug sich im Foyer des
Stadttheaters in das Goldene Buch
der Stadt ein.
Bürgermeister Werner Schäfer

hieß als Vorsitzender des Kultur-
ausschusses die Ministerin will-
kommen. Er überreichte Claudia
Roth Informationen zu kulturellen
Veranstaltungen in Straubing und
äußerte die Bitte für eine Förderung
des Festivals Utopia, das nach er-
folgreicher Premiere 2022 im Okto-

ber 2024 erneut stattfinden soll.
Grünen-Fraktionschefin Feride
Niedermeier zog gleichmal den Ver-
gleich zum Volksfest, „wo der, der
etwas mitbringt, auch eröffnen
darf“. MdB Erhard Grundl erläu-
terte das Festival Utopia.
Claudia Roth versprach, die Mög-

lichkeit einer Utopia-Förderung in
Berlin publik zu machen und zu
prüfen. Ins Goldene Buch der Stadt
schrieb sie „Frieden und Freiheit
und Zusammenhalt den Bürgerin-
nen und Bürgern Straubings. Clau-
dia Roth.“ -wil-

Claudia Roth beim Eintrag ins Goldene Buch im Beisein von BürgermeisterWer-
ner Schäfer (l.). Parteikollegen flankierten die grüne Staatsministerin (stehend,
v.l.): Anita Karl, Markus Scheuermann, MdL Toni Schuberl, MdB Erhard Grundl,
Feride Niedermeier und Kay Hoppe. Foto: Wilfried Schaffrath

Kompromissfähigkeit steht für Politikfähigkeit
Kultur-Staatsministerin Claudia Roth nennt bei Neujahrsempfang von Grünen-MdB Erhard Grundl
eine Reihe politischer Baustellen beim Namen. Am Ende kommt eine Bohrmaschine ins Spiel

Es war eine gelungene Premiere:
Grünen-MdB Erhard Grundl hat
am Samstagnachmittag erstmals zu
einem Neujahrsempfang eingela-
den. In die Hubertushalle sind rund
200 Gäste gekommen, Grüne aus
ganz (Nieder-)Bayern, Anhänger
wie Mandatsträger, aber auch CSU-
ler, SPD-ler und Freiwähler, Vertre-
ter von Vereinen und Institutionen,
die Grundl in anregender Mischung
eingeladen hatte. Festrednerin
Claudia Roth als Zugpferd.
In einer fast einstündigen ge-

wohnt temperamentvollen, emotio-
nalen wie gestenreichen Rede mit
viel Zwischenapplaus tippte sie die
wesentlichen Baustellen bundespo-
litischer Realitäten („permanenter
Ausnahmezustand“) an, nannte die
Dilemmata der Grünen beim Na-
men – von Waffenlieferungen in die
Ukraine bis Lützerath. Und rückte
ihr eigentliches Metier Kultur in
den Blick, die viel mehr sei als „nice
to have“, sondern als „Sparrings-
partner“ unerlässlich für die Demo-
kratie.
Den Part „der Vorgruppe für den

Hauptact“ übernahm Gastgeber
Erhard Grundl, der bekundete, die
Ampelregierung mit Grünen in
wichtigen Ministerien habe die Kri-
se „handhabbar gemacht“ und wer-
de den Reformstau angehen, die
vernachlässigten Bereiche ÖPNV
und Gesundheitswesen. Gleichzei-
tig blendete er zurück auf ein Tref-
fen der hiesigen Grünen mit der
Bürgerinitiative „Liebenswerter
Gäuboden“ in Sachen BMW-An-
siedlungspläne und geißelte den
flüchtlingsfeindlichen Brandan-
schlag in Marklkofen als „Schande
für Niederbayern“. Feride Nieder-
meier, Grünen-Fraktionsvorsitzen-
de im Stadtrat und Landtagskandi-
datin, stellte dann Claudia Roth vor.
Eines, sagte Claudia Roth, stim-

me schon mal nicht, was Markus
Söder sage, dass Bayern nicht im
aktuellen Bundes-Kabinett vertre-
ten sei. „Ich bin Bayerin.“ Das alte
Jahr gehe in die Verlängerung, be-

schrieb sie Corona-Folgen hierzu-
lande, noch immer fehlende Impf-
stoffe in armen Ländern, vor allem
aber ging sie auf den Ukrainekrieg
ein. Propaganda – Desinformation
und Fake-News –, von Russland be-
trieben, sei eine der gefährlichsten
Waffen, zitierte sie den russisch-
stämmigen Autor Wladimir Kami-
ner.
Der russische Angriff auf Selbst-

bestimmung und Freiheit gehe

Deutschland sehr wohl etwas an. Es
gehöre nicht zur DNA der Grünen,
für Waffenlieferungen in Kriegsge-
biete zu sein. Wenn aber ein souve-
ränes Land angegriffen werde, habe
es das Recht auf Selbstverteidigung.
Dafür keine Mittel geben, damit der
Gegner nicht gereizt wird? Die Grü-
nen hätten es sich nicht leicht ge-
macht. „Wie sähe ein Frieden aus,
wenn dem Aggressor nachgegeben
würde?“ Russland gehe es darum,

die kulturelle Identität der Ukraine
systematisch zu zerstören.

„Ohne uns Grüne
wäre das nie passiert“
Vor dem Hintergrund rückte sie

die kürzliche Rückgabe von Benin-
Bronzen in Nigeria in den Blick.
Deutschland habe als erstes Land
angefangen, Wunden in Afrika zu
heilen und dort neue Beziehungen
zu knüpfen. „Ohne uns Grüne wäre
das nie passiert.“
Der zweite Krieg, der im Gange

sei, sei der Energiekrieg. Es gelte,
gefährliche Abhängigkeiten zu
überwinden. „Wir Grüne waren im-
mer gegen Nordstream II.“ Die Grü-
nen seien Dilemmata ausgeliefert.
Man könne sich vorstellen, was es
für Robert Habeck als Wirtschafts-
und Klimaschutzminister heiße, um
Versorgungssicherheit herzustellen,
nach Katar reisen zu müssen. Auf
erneuerbare Energien müsse man
aufbauen, so ihr Appell. Die Blo-
ckade in manchen Bundesländern

müsse aufhören, „am schlimmsten
hat Bayern blockiert“. Atomkraft
sei nicht beherrschbar, endlich und
teuer. „Wir werden sie im April be-
enden.“

Klimakrise – es geht
bereits um die Gegenwart
Roth forderte auch „die überfälli-

ge Reform des Staatsbürgerschafts-
rechts“. Deutschland brauche Ein-
bürgerung, auch wegen des abseh-
bar noch dramatischer werdenden
Fachkräftemangels. Als drängends-
te Herausforderung thematisierte
sie die Klimakrise. Es gehe nicht
nur um die Zukunft, es gehe bereits
um die Gegenwart. Zum Stichwort
Lützerath sprach sie von einem
Kompromiss, den die Grünen
schließen mussten. Dabei herausge-
kommen sei, dass der Kohleausstieg
acht Jahre früher komme und fünf
Dörfer erhalten bleiben. „Man muss
anerkennen, dass Kompromissfä-
higkeit Ausdruck von Politikfähig-
keit ist.“
2023 sieht sie als Jahr der Trans-

formation, mit nachhaltigen Initia-
tiven in grüner Ministerverantwor-
tung in Natur- und Umweltschutz,
Landwirtschaft, Frauen- und Fami-
lienpolitik... Den Kulturpass für
18-Jährige nannte sie als ihren Er-
folg, ebenso eine Milliarde Euro für
das Programm „Neustart Kultur“
zur Dämpfung von Coronafolgen.
Alle Demokraten rief sie zur Vertei-
digung der Rechtsstaatlichkeit ge-
gen Angriffe von Demokratie-Fein-
den auf. Und appellierte, nicht ein-
fachen Antworten auf schwierige
Fragen aufzusitzen.
Sie freut sich auf dasWahlkampf-

jahr 2023 –„Wechsel tut not, Bayern
ist nicht die CSU und die CSU nicht
Bayern“ - und wünscht ein „grünes
neues Jahr“. Erhard Grundl be-
dankte sich mit einer Bohrmaschine
– zum weiteren Bohren dicker Bret-
ter. Womit er selbst Claudia Roth
fast sprachlos machte. Aber nur
fast. -mon-

Grünen-Bezirksrat Markus Scheuermann (v.l.), Bezirkstags-Kandidat Kay Hoppe, Landtagskandidatin Feride Niedermei-
er, Ministerin Claudia Roth mit Bohrmaschine zum Bohren dicker Bretter, MdB Erhard Grundl, MdB Marlene Schönber-
ger, MdL Toni Schuberl und Bezirksrätin Mia Goller. Im Hintergrund Michael „Eumel“ Aumer mit Band.

Blick in die vollbesetzte Hubertushalle. Fotos: Monika Schneider-Stranninger

Strategien für Kino-Zukunft
Thomas Negele stellt im Citydom Komfort und Konzept vor

„Austausch zur Zukunft von Ki-
nos im ländlichen Raum“ – so hieß
das Thema eines Besuchs von Kul-
tur-Staatsministerin Claudia Roth
im Citydom am Samstag. Gastgeber
Dr. Thomas Negele führte die Grü-
nen-Delegation durchs Haus, insbe-
sondere in die beiden zuletzt neu
gestalteten Kinosäle mit Motto
„Afrika“ und „Ozean“. Kommentar
von Claudia Roth: „Mega.“ Beein-
druckt hat sie nicht nur der Wohn-
zimmer-Komfort der Kinosessel
und die vom Fraunhofer-Institut ge-
testete Luftreinigungstechnik, son-
dern auch die Vermarktungs-Stra-
tegie Negeles, um Kino zukunftsfit
zu machen. Allemal nach dem Coro-
na-Lockdown.
Negele bilanzierte 1,8 Millionen

Euro an Investition in Umbau und
Modernisierung des Citydom. Die
Zahl der Sitzplätze sei von über
1 000 auf 661 zurückgebaut – zu-
gunsten von Komfort und neben
größeren Sälen für Blockbuster
kleineren Kinos mit eingebauter
Bewirtungs-Möglichkeit. Kinosäle
kann man samt Catering für Events
mieten, von der Firmenfeier bis zum
Geburtstag, was zunehmend belieb-
ter werde, so Negele. Er spricht von

einer Marktlücke. Kinosäle würden
an Wochentagen mit wenig Fre-
quenz, an denen er sonst draufzahlt,
obendrein ausgelastet. Er wird sein
Catering-Spektrum um eine Conve-
nience-Lizenz für ein innovatives
Produkt erweitern, machte er neu-
gierig. Denn von Popcorn, Cola und
anderen Snacks lebe Kino auch und
vor allem.

Bei Hunderten Vereinen hat Ne-
gele für den Citydom mit Freikarten
geworben. Erfolgreich. Er setzt
auch auf Kino „on demand“, sprich
Film auf Bestellung, zu dem sich
Gleichgesinnte dazubuchen könn-
ten. Alles bequem per Internet. Er
hat Angebote beispielsweise für Fa-
milien und Migranten im Köcher.
Sorgen bereitet ihm, Personal zu

finden. Kaum jemand wolle abends
und an Wochenenden arbeiten, be-
klagt er und lobte vor dem Hinter-
grund einen jungen afghanischen
Flüchtling, der im Kino engagiert
und kompetent arbeite und hoffent-
lich bald eingebürgert werde. Nege-
le denkt übrigens sogar über einen
Bedienungsroboter nach.
Seine Vision: Eine digitale Ein-

kaufsplattform in Straubing, die
Kino und Geschäfte koppelt. Eine
Win-Win-Situation. Beide Seiten
könnten mit Gutscheinen Frequenz
und Umsatz steigern. Claudia Roth
dankte er, als langjähriger hochka-
rätiger Funktionär der Deutschen
Filmwirtschaft, für Bundesförde-
rungen für die deutschen Kinos und
konnte auch dem Multiplikatoren-
effekt des von ihr beworbenen Kul-
turpasses viel abgewinnen. -mon-

Dr. Thomas Negele (l.) stellte Claudia
Roth, Feride Niedermeier und Erhard
Grundl seine Strategie vor, Straubings
Kino zukunftssicher zu machen.

Foto: Monika Schneider-Stranninger

Sprüche und Aussprüche
C laudia Roth: „Ich komme aus

Augsburg. Da haben die Strau-
binger etwas gutzumachen. Ihr habt
unsere Agnes ertränkt.“ – „Die Fi-
scher mit jahrhundertelanger Tra-

dition im Pazifik-Inselstaat Kiriba-
ti wollen nicht als „Klimaflücht-
ling“ in ein deutsches Ankerzen-
trum, sie wollen, dass die erste Welt,
die die Klimakrise verursacht hat,

etwas dagegen tut.“ – „Im Verkehr
muss deutlich etwas passieren.
Nachfolger von Andreas Scheuer zu
sein – das ist aber eigentlich kaum
zu schaffen.“ -mon-
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